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VomBahnhof amBernerEuropa
platz fährt gleich der Orient
express in den Oberaargau. «Ihre
nächsten Verbindungen: Der In
tercity nach Langenthal…», ver
kündet die vertraute Stimme aus
den Perronlautsprechern.Die Ge
schäftsreisenden und Touristen
familien am Gleis 2 steigen aber
nicht ein. Ihre Plastikfüsse kleben
fest amBahnsteig, und derLuxus
zug im Massstab 1:45 fährt ohne
sie ab. Er setzt seine Reise fort
durch Tunnel, Wiesen und sorg
fältig gestaltete Miniaturdörfer.

Die «Anlage Spur 0» ist der
Stolz des Berner Modelleisen
bahnclubs. Seit dem Einzug des
Clubs in das Vereinshaus am Eu
ropaplatz, unweit des echten
Bahnhofs, ist die fast 200 Quad
ratmetergrosseModelllandschaft
in ständigerEntwicklung.DerBe
ginn liegt 35 Jahre zurück. «Nein,
die wird nie fertig», sagt Vereins
präsidentThomasKammermann,
während sein Blick über die klei
nen Bergspitzen und Kirchtürme
schweift. Fertig zuwerden,das ist
hier auch nicht das Ziel: Ins Club
hauskommendieVereinsmitglie
derschliesslichzumWeitertüfteln.

Zum ModelleisenbahnHobby
komme man über verschiedene
Wege, erklärt Kammermann an
der Bar im Säli des Hauses. «Man
muss gar nicht so der Bahnfreak
sein.» Es gebe hier Konstrukteu
re, Elektriker, Planer, Schreiner.
«Alle ergänzen sich und bringen
ihrWissen und Könnenmit.» Die
«Bahnfreaks» wie er selbst, so
Kammermannmit einemLächeln,
hätten dabei oft am wenigsten
beizutragen. Die Liebe zum De
tail, mit der die im MiniLangen
thal einfahrenden historischen
Lokomotiven gebaut wurden,
spricht aber gegen diese These.

Hauch der Vergangenheit

Die Clubmitglieder sprechen ger
ne über die Genugtuung, die sol
che präzise Handarbeit bringe.
«AmHobby schätze ich die Freu
de, etwas zu sehen,was ich selbst
kreiert habe», sagt etwa Marc
Folly. In derFaszination schwingt
auchNostalgiemit. «DerModell
eisenbähnler ist immer an Sa
chen interessiert, die gerade ver
schwinden», sagt Kammermann,
der beruflich bei der BLS unter
anderem als Lokführer tätig ist.

Der Hauch derVergangenheit
durchdringt aber nicht nur die
Anlage Spur 0. Das Vereinsheim,
eine ehemalige Temporärunter
kunft für Bauarbeiter, steht ne

ben der modernen Glasfassade
desHauses derReligionen etwas
quer in der Landschaft. Tatsäch
lich ist es am Europaplatz einer
der ältesten Bauten. Als er dem
Club 1991 beigetreten sei, habe es
hier ganz anders ausgesehen, er
innert sich Thomas Kammer
mann: «Dort drübenhaben Scha
fe gegrast.»Ausser ein paarPark
plätzen und derAutobahnbrücke
habe es hier nichts gegeben.

Der grosseWandel habe dem
einstigen «namenlosen Unort»
gutgetan, der seit 1997 seinen
heutigen Namen trägt. Darin
sind sich Kammermann und Fol
ly einig. «Was das alles mit Eu
ropa zu tun hat,weiss ich nicht»,
fügt Kammermann bei. «Aber
jetzt hat er kulturell viel mehr zu
bieten als früher.»

Derzeit keine Frauen

Während der Europaplatz zum
vielfältigenTreffpunktwurde, ist
der BernerModelleisenbahnclub
weitgehend homogen geblieben:
Einen Migrationshintergrund
hätten wohl die wenigsten Mit
glieder, sagt Folly, «auch wenn
wirdie Pässe nicht kontrollieren».
Frauen gibt es derzeit keine im
Verein. Und auch das Durch
schnittsalter dürfte eher im obe
ren Bereich liegen: In den letzten
fünf Jahren gab es imVereinmehr
Todesfälle als Neuzugänge.

Vor diesem Hintergrund mag
der Verein am Europaplatz wie
ein Überbleibsel einer vorgestri
gen, kleinbürgerlichen und von
Männern dominierten Schweiz
erscheinen. In der Tat passt der
Modelleisenbahnbau zur Eidge
nossenschaft, demLandmit dem
dichtesten Schienennetz Europas
und der berühmten Feinmecha

nikIndustrie. Das unscheinbare
Hobbykann zudem sicher in den
eigenen vier Wänden ausgeübt
werden, ohne irgendwelche
Lärmvorschriften zu verletzen.

Doch von Klischees über
spiessige oder nerdige Modell
bahnfans will der Berner Club
wegkommen.Thomas Kammer
mann betont denWandel in der
Vereinskultur, den er seit seinem
Beitritt erlebt hat: «Damals ging
es um stundenlange Sitzungen,
umKommissionen, und den Pro
fessormusstemanmit ‹HerrPro
fessor› ansprechen.» Folly gibt
zu, dass an manchen Stereoty
pen etwas dran sei. Die grössten
Nerds, sagt er, seien aber wohl
kaum imBerner Clubhaus anzu
treffen. Diese blieben bei sich zu
Hause im stillen Kämmerlein.

Heute soll die Vielseitigkeit
desModellbahnbaus gegen aus
sen gezeigtwerden.DerClubver
anstaltet Tage der offenen Tür,
an denen die liebevoll gepfleg
ten Anlagen vorgeführt werden.
«Wir freuen uns über jede Mit
hilfe, Alter und Geschlecht spie
len keine Rolle», so Folly. «Ich
habe es immer geschafft, auch
die grössten Skeptiker hierher
zubringen und zu zeigen, dass es
ummehr geht als nur Spielerei.»

Neue Mitglieder braucht der
Verein durchaus. Zu Blütezeiten
habe dieser noch 450 Angehöri
ge gezählt, sagt Kammermann.
Heute seien es rund 150, ein Dut
zend davon könne man als aktiv
bezeichnen.DerPräsidentmacht
das in erster Linie an einem
schweizweiten Rückgang beim
Vereinswesen fest. «Das Hobby
selbst hat wohl genügend Nach
wuchs, aber er muss sich nicht
mehrüber einenClubvernetzen.»

Der Club sucht deswegen An
schluss imQuartier. Das Neben
einanderleben immultikulturel
len Viertel funktioniere gut, fin
det Kammermann, doch der
aktive Kontakt zu den Nachbarn
fehle etwas. «Wir bekommen ge
legentlich einen Umzug in den
Hindutempel im Haus der Reli
gionen mit, aber Besucher aus
der Gegend gibt es selten.»

Auch an denVorführungen be
schränke sich das Interesse aus
dem Quartier meistens auf Kin

der. Das Hobby sei wohl für viele
der Eingewanderten, die den Eu
ropaplatz beleben, schwer zu
gänglich,vermutet Kammermann.
Wohlstand spiele dabei zweifel
los eine Rolle. «In Europa und in
Nordamerika ist dieModelleisen
bahn auch gut vertreten, weil sie
Zeit und Geld beansprucht. Das
haben leider nicht alle.»

Dennoch hoffen die Vereins
mitgliederaufmehrAustausch am
Europaplatz. Follynennt die jähr
licheNacht derReligionen als Bei

spiel einer Initiative, die das Zu
sammenleben fördere. Während
des Events, bei dem Moschee,
Tempel und Kirchenräume offen
stehen, stellt sich auch der Mo
dellbahnclubvor. «Davon braucht
es mehr», ist Folly überzeugt. Die
Stadtbehörden sprächen gerne
von der Aufwertung des Platzes.
Dabei gebe es noch viel unausge
schöpftes Potenzial. «Mit derAu
tobahn als Dach wäre der Ort für
einOpenAirKino prädestiniert»,
sagt er. «Oder für einen regelmäs
sigen Märit, etwas, das die Leute
gezielt hierherlockt.» Es sei ei
gentlich erstaunlich, dass hier
nicht noch mehr los sei.

Beschränkte Belebung

Auf Anfrage schreibt der städti
sche Informationsdienst,man sei
bemüht, den Europaplatzweiter
zu beleben und Veranstaltern
schmackhaft zu machen. Mo
mentan seien aber keine Märkte
oder wiederkehrenden Events
angedacht. «Die Stadt ist nicht
alleinige Eigentümerin des Plat
zes, bei einem Teil tritt die BLS
oder das Bundesamt für Stras
sen als Grundeigentümerin auf.
Sie müssen eingebunden wer
den.» Auch das Vereinshaus der
Modelleisenbahner steht auf Bo
den, der dem Bund gehört.

Bis derClubvomPopupBoom
profitiert, dürfte es also noch dau
ern. Die Anlage Spur 0 lockt aber
auch selbst Nachwuchs an. «Un
serneustesMitglied ist erst 13 Jah
re alt», sagt Folly. Es gibt aber ne
ben der Mitgliederwerbung auch
so genug zu tun. Schienen müs
sen abgestaubt, Räder geölt und
Weichen gestelltwerden. Schliess
lich soll derOrientexpress pünkt
lich in Langenthal ankommen.

Aus dem Verborgenen in dieWelt
Modelleisenbahn unter der Autobahnbrücke Die Mitglieder des Berner Modellbahnclubs am Europaplatz
sind meist ältere Einheimische. Sie wünschen sich mehr Kontakt zum kulturell vielfältigen Quartier.

«Es geht um mehr als nur Spielerei»: Marc Folly schätzt die Freude, etwas zu sehen, was er selbst kreiert hat. Fotos: Barbara Héritier

Präzise Handarbeit: Ein Mitglied des Berner Modelleisenbahnclubs.
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Teil 5: Der Modell-Eisenbahn-Club

Bern Europaplatz

Die «Bund»-Sommerserie: Berns Tor zur Welt

Vom unwirtlichen Flecken im

Westen der Stadt zum pulsieren-

den Schmelztiegel der Kulturen:

Am Europaplatz findet längst nicht

mehr nur der öffentliche Verkehr

zusammen, sondern auch Perso-

nen verschiedener Herkunft.

Deshalb ist dieser multikulturelle

Ort unser Ausgangspunkt einer

Sommerserie, die weit über die

Stadtgrenzen hinausführen wird. Im

Mittelpunkt stehen Menschen, die

für die Diversität dieser Stadt

stehen und uns aus ihrem Leben

erzählen. Es sind Geschichten

unterschiedlicher Ursprünge, deren

Wege aber alle zu diesem Platz,

eingerahmt vom Haus der Religio-

nen, von Asia-Markt und Schreber-

gärten, geführt haben. (mer)



Zusätzliche Fotos der Online-Version  
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Dieser SBB-Zug rast am Berner Europaplatz durch grüne Landschaften, aber nur im Modell. 
 

 
Clubpräsident Thomas Kammermann inmitten der Anlage Spur 0. 
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Aus der Zentrale über den Bergspitzen kontrolliert Marc Folly das Geschehen. 

 

Die Modelleisenbahnanlage verfügt auch über einen Nachtmodus.  

  



 

 

 

 
Das schlichte Clubhaus in einer Ecke des Europaplatzes. 

 

 
«Der Modelleisenbähnler ist immer an Sachen interessiert, die gerade verschwinden», sagt Thomas Kammermann. 


